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PRESSEMITTEILUNG


Cottbus, 23. Juli 2010 
An jenem Tag vor 20 Jahren…

Am 28. Juli 1990 wurde der FLB ins Leben gerufen / Die Festveranstaltung findet in Verbindung mit dem 6. Ordentlichen Verbandstag statt
Der Fußball-Landesverband Brandenburg (FLB) blickt am 28. Juli 2010 auf ein historisches Datum zurück. Exakt an jenem Tag wurde vor 20 Jahren in Potsdam der FLB gegründet und genauso lange ist auch schon Präsident Siegfried Kirschen — als einer der dienstältesten Verbandspräsidenten innerhalb des DFB — im Amt. Indes: Die eigentliche Festveranstaltung wird erst einige Monate später über die Bühne gehen. Im Anschluss an den 6. Ordentlichen Verbandstag soll das Jubiläum am 13. November in Potsdam gemeinsam mit den Mitgliedern der Verbandsgremien, verdienstvollen Wegbegleitern und zahlreichen Ehrengästen feierlich begangen werden. Ein eigens hierfür berufenes Organisationskomitee hat deshalb bereits mit den Vorbereitungen auf den Festakt begonnen. 

Dieser 28. Juli 1990, er war ein heißer und natürlich äußerst bedeutender Tag. Insgesamt 54 Delegierte — jeweils 18 — hatten die drei Bezirksfachausschüsse (BFA) Potsdam, Frankfurt (Oder) und Cottbus zur Gründungsversammlung der neuen Fußball-Fachorganisation ins Klubhaus „Medizin“ in der künftigen Landeshauptstadt entsandt. Der Sport war seinerzeit also schneller als die Politik, denn erst mit Vollzug der deutschen Einheit am 3. Oktober 1990 entstanden Brandenburg und die übrigen „neuen“ Bundesländer. Die Nordost-Landesverbände hatten sich auch zügiger gebildet, als es zum Zusammenschluss der Nationalverbände West (DFB) und Ost (DFV) gekommen war. Dieser sollte erst am 20. November 1990 Realität werden. Dr. Hans-Georg Moldenhauer gratulierte demzufolge noch in seiner Funktion als DFV-Präsident dem langjährigen FIFA-Schiedsrichter Siegfried Kirschen zum neu gewählten FLB-Präsidenten, bevor er mit Auflösung des DFV und Gründung des Nordostdeutschen Regionalverbandes (NOFV) dessen Präsidentschaft übernahm, die er — ebenfalls — nach wie vor bekleidet. 

Liest man heute das Protokoll der Gründungsversammlung, dann besitzen Kernaussagen von damals unverändert ihre Gültigkeit. So verwies Dr. Moldenhauer in seinem Grußwort darauf, „dass der Amateur- und Basisbereich das Wichtigste im Fußball ist und dass ein gesundes Vereinsleben gebildet werden muss, um einen guten Lizenzfußball zu spielen...“ Und Siegfried Kirschen gab unter anderem die Maxime aus, „es ist nicht Aufgabe des zukünftigen Landesverbandes, sich in den Bereich des Lizenzfußballs einzumischen oder in Konfrontation zu treten, sondern ein gutes Verhältnis zu schaffen...“ Ob beide allerdings zu dieser Zeit ahnen konnten, dass 20 Jahre später ausgerechnet im FLB einer der wenigen Ost-Proficlubs beheimatet sein würde, vielmehr noch, dass gerade dieser Landesverband einmal — auch in vielen anderen Bereichen — eine führende Rolle unter den Nordost-Verbänden einnehmen würde...? Wie dem auch sei: Ohne Übertreibung kann das, was sich in den zwei Jahrzehnten in märkischen Fußball-Landen entwickelt hat, als Erfolgsbilanz deklariert werden. Eine Bilanz, die in ausführlicher Form bei anderer Gelegenheit noch die verdiente Würdigung erfahren wird. 

Den Grundstein, ihn legten die „Männer der ersten Stunde“. Neben Präsident Siegfried Kirschen arbeiteten — paritätisch nach den noch zwei Jahre lang existierenden Bezirken besetzt — Horst Schudack und Heinz Kabel als Vizepräsidenten sowie Bernd Kuhlmey als Schatzmeister im Präsidium mit. Rüdiger Lorenz, Eberhard Peter, Bernd Raschinski, Wilfried Riemer, Dieter Wolff und Dr. Dieter Müller komplettierten den Gründungsvorstand. Zum Geschäftssitz des Verbandes bestimmten die Gründungsmitglieder Cottbus und mit der Beschlussfassung über die Satzung und Ordnungen schufen sie die rechtlichen Voraussetzungen für die künftige Verbandsarbeit. Bei der Erstellung des „Gesetzeswerkes“, aber auch in anderen Bereichen — insbesondere der Verwaltung — konnten die Gründungsväter auf die Hilfe des Fußball- und Leichtathletikverbandes Westfalen bauen, der die Patenschaft über Brandenburgs Fußballer übernommen hatte. Die freundschaftlichen Beziehungen zwischen beiden Verbänden bestehen bis zum heutigen Tage, darüber hinaus pflegt der FLB seit Jahren auch partnerschaftliche Verbindungen zu anderen Landesverbänden — auch über Landesgrenzen hinweg nach Polen. 

Ereignisse, die gleichsam Höhepunkte waren, gab es in den 20 Jahren seit der Verbandsgründung unzählige. Und manche davon hat man beinahe schon vergessen — bis sie einem wieder ins Gedächtnis gerufen werden. Wer denkt zum Beispiel noch daran, dass der derzeitige Brandenburgligist Eisenhüttenstädter FC Stahl im Europacup der Pokalsieger startete? Wer erinnert sich noch an die Auftritte des damaligen BSV Brandenburg in der 2. Bundesliga? Oder wer hat noch die Bilder im Kopf, als mit Egidius Braun erstmals ein DFB-Präsident das Land Brandenburg besuchte und im Frankfurter Vorort Müllrose den Bau eines Rasenplatzes unterstützte? Diese und viele, viele weitere Meilensteine brandenburgischer Fußballgeschichte wird es — natürlich — in umfassender Darstellung und reich bebildert als Jubiläumsheft nachzulesen geben. 

Schaut man sich den Verband im 20. Jahr seines Bestehens an, dann ist er auch in den Zeiten des demografischen und wirtschaftlichen Wandels nach wie vor eine starke Organisation, in der mehr als 100.000 Mitglieder in über 700 Vereinen eine sportliche Heimat gefunden haben. Damit diese gesellschaftliche Kraft auch weiterhin zum Tragen kommt, werden umfassende Anstrengungen unternommen, die neben der „traditionellen Zielgruppe“ — den Jungen und Männern — zunehmend auch die Mädchen und Frauen, aber auch die Senioren im Blickfeld haben. Fußball, das ist längst nicht mehr nur die Planung und Durchführung von Spielen. Wer hätte etwa noch vor Jahren gedacht, dass eines Tages Vereinsdaten, Mannschaften und Spielergebnisse bis hinunter in die Kreisspielklassen per Internet gemeldet werden? Wer befasste sich bis dato mit Aktionstagen gegen Gewalt und Rechtsextremismus? Oder wer hätte sich vorstellen können, als Verein gemeinsam mit einer benachbarten Schule bauliche Vorarbeiten für ein Minispielfeld zu erbringen? Der Volkssport Nummer Eins — gerade er — besitzt einen immensen sportpolitischen Charakter. Dies aber nicht zum Selbstzweck, sondern um seine exponierte Stellung in der Bevölkerung auch in Zukunft zu sichern. 

Sich den notwendigen Veränderungen zu stellen, ist gewiss kein einfaches Unterfangen. Es erfordert Überwindung, Mut und konsequentes Handeln und dies erscheint — verständlicherweise — gerade im Ehrenamt mitunter mehr als Last denn als Lust. Und doch sind bestimmte Entwicklungen alternativlos. Zum Beispiel, wenn es demnächst um die Neustrukturierung der Fußballkreise gehen wird. Als der FLB 1990 aus der Taufe gehoben wurde, existierten sage und schreibe 41 Kreisfachverbände (KFA). Zwei Jahre später waren es noch 18, kurz darauf 17 Fußballkreise — ohne dass es zu dieser Zeit noch die Zwischenebene der Bezirke gegeben hätte. Seitdem haben sich viele Dinge gewandelt und nicht einmal in den DFB-Spielklassen ist inzwischen „alles beim Alten“ geblieben. Das, was in den kommenden Jahren — nicht nur in Form einer Verbandsstrukturreform — auf den Weg gebracht werden wird, es wird ganz im Sinne derjenigen sein, die an jenem 28. Juli 1990 mit der Gründung des Landesverbandes all die Tugenden bewiesen, auf die es auch nach 20 Jahren und später — heute und morgen — ankommen wird. 

Michael Hillmann, Geschäftsführer


